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De atſchland. 

Berlin, 11. Juli. Wie das er M. Bl.“ 
bört, fanden mit dem baieriſchen Regierungäpräfi- 
denten in Würzburg, Grafen o. Lurburg, Verhand⸗ 
1 ernabme des durch den Rücktritt 
lungen wegen Ueb 
Herzogs vakant gewordenen Poſtens des Staats⸗ 
Sekretärs für Elſaß-Lothringen ftatt. Graf Lur- 
burg iſt kein Neuling in elſaäſſiſchen Verhältniſſen. 
Er war der erſte Präfekt des Niederrheins, zu wel ⸗ 
cher Stellung er am 29. Auguſt 1870 berufen 
wurde. Dort hat er durch ſeine humane Verwal- 
tung ein gutes Andenken zurückgelaſſen. Graf Lux⸗ 
burg vertritt im Reichstage, wo er der deutſchen 
Reichspartei angehört, den vierten Wahlkreis von 
Unterfranken. ö 

— Wie wir hören, iſt dem Reichs amt des 
Innern ein neues Projekt wegen der Errichtung des 
Reichstags gebäudes zugegangen. Der Vorſchlag 
geht dahin, die ehemalige Decker'ſche Druckerei (Wil- 
belmſtraße 75) abzureißen und die frei werdenden 
Räumlichkeiten für den Bau zu verwenden. Die 
Front des Parlaments hauſes würde alsdann nach 
der Königgrätzerſtraßt zu gerichtet fein und die bei⸗ 
den Häuſer an der Ecke der Lenne- und König ⸗ 
grägerſtraße ſollen noch dazu angekauft werden. 

— Wit die „National⸗Zeitung“ erfährt, wird 
Fürſt Bismarck am Dienſtag oder Mittwoch aus 
Fritdrichsruhe in Berlin wieder eintreffen, ſich einige 
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kung beſchloſſen werde. Fournier beantragt, die 
Worte des Amendements „nach vorausgegangenem 
kontradiktoriſchen Verfahren“ vorläufig anzunehmen. 
Bei der Abstimmung wurde der nach dem vorläufi- 
gen Antrage Fournſer's modifizirte zweite Theil des 
Geſetzentwurſs mit 157 gegen 128 Stimmen und 
hierauf derſelbe zweite Theil des Geſetzentwurfs in 
der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung mit 
141 gegen 123 Stimmen genehmigt. Nach einer 
kurzen Unterbrechung der Sitzung wurde der ganze 
Geſetzentwurf mit einem Zuſatzantrage Ninard's, 
worin ausgeſprochen wird, daß eine Ausnahme nicht 
anwendbar ſei für ſolche Verurtheilte, deren Strafe 
von der Regierung bereits umgewandelt wurde, mit 
176 gegen 98 Stimmen angenommen. 

Paris, 10. Juli. Das geſtrige Senatsvotum 
hat bei dem Publikum und der Preſſe einen deplo⸗ 
rablen Eindruck gemacht. Einſtimmig urtheilt man, 
daß dieſes Feilſchen mit der Gnade unwürdig und 
der votirte Text ein Muſter der Unklarheit ſel. 95 
Scnatoren geſtehen heute ein, fie hätten geſtern bel 
der Abſtimmuntz über das Amendement Ninard, 
welchts von der Ausnahme zu Ungunften der Mör- 
der und Brandftifter eine neue Ausnahme zu Gun ⸗ 
fen eben derſelben heute ſtatuirt, gar nicht mehr 
begriffen, um was es ſich handle; Jules Simon 
ſelbſt ließ ſich täuſchen und ſtimmte dafür. Die 
Regierung ſoll die Ninard'ſche Hinterthür bereits 
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theiligung und nicht allein die Dampfer „Kaiſer“ 


und „Demmin“, ſondern auch die beiden für den 
ermäßigten Preis von 1,50 M. fahrenden Dampfer 
„Ueckermünde“ und „Otto“ hatten zahlreiche Paſſa⸗ 
giere an Bord. - 

— Das diesjährige Oder-Gau- Turn- 
feſt, welches, durch die Witterung überaus begün- 
ſtigt, geſtern in Grabow abgehalten wurde, verlief 
in programmmäßiger Weiſe, doch war die Bethei ⸗ 
ligung der Vereine keine ſo ſtarke, als erwartet 
wurde. Nachdem ſich von 2 Uhr ab die auswär⸗ 
tigen Vereine im Waack'ſchen Lokale eingefunden 
hatten, wurde um 3½ Uhr Aufſtellung zum Frſt⸗ 
zuge genommen, der ſich faſt durch alle Straßen 
Grabow's bewegte und bei dem ſich folgende Ver⸗ 
eine mit ihren Fahnen betheiligten: Alt⸗Damm, 
Bredow, Friedensburg, Grabow, Greifenhagen, Neu- 
Torvey, Podejuch, Pölitz, Stargard, Stettin und 
Züllchow. Auf dem vom Herrn Kommerzienrath 
Kreßmann gütigſt zur Verfügung geſtellten Feſtplatz 
angekommen, nahmen die Turner Aufſtellung und 
nach einem kurzen Geſange betrat Herr Apotheker 
Hoffmann die Rednerbühne und hieß die Gäſte 
in Vertretung des Herrn Bürgermeiſters im Namen 
der Stadt willkommen. Den Dank der Vereine 
ſprach Herr Dr. Rühl Stettin aus. Hierauf 
wurde ſofort mit dem Turnen, und zwar zuerſt mit 
Dieſelben wurden ſehr brav 
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vielen bunten Gaslampen und die ſinnreich ange⸗ 
brachten Ballon-Gruppirungen, von denen beſonders 
zwei fünfzig Fuß hohe Pyramiden bedeutenden Licht⸗ 
effekt ausübten, einen in der That überraſchend 
ſchönen Eindruck. Bei den Klängen der trefflich n 
Concertmuſik wanderte das Publikum bis nach 12 
Uhr die Promenaden auf und ab. Das Theater, 
das ſeit acht Tagen von den vielen Parket-⸗ und 
Rangplätzen kaum einige beſetzt erhalten hatte, war 
geſtern recht gut beſucht und dürften die fleißigen 
Darſteller, von denen wir mit vollem Lob Frau 
Groſſe, Herrn Suſſa, Frl. Stein und 
die Herren Becker und Fritz ſche, dagegen mit 
dem ſchärfſten Tadel Herrn Jordan nennen 
müſſen, einigermaßen für ihre Mühen entſchädigt 
worden ſein. Von Herrn Jordan (Selicour — 
es gab die Poſſe „Je toller, je beſſer“) ſahen wir 
eine Leiſtung, die wirklich über das Maaß des Er- 
laubten hinausging. Warum glauben Leute ſeiner 
Befähigung, wenn fie zu nichts Beſſerem zu ge- 
brauchen ſind, unter die Schauspieler gehen zu 
müſſen?! Es war eine Strafe, jenen Herrn an⸗ 
zuhören, ihn geben und ſprechen ſehen zu müſſen. 
Nach Schluß der Vorſtellung wurde von Herrn 
Voß ein prächtiges Waſſer⸗Feuerwerk abgebrannt. 
— In dem ſtark frequentirten Frauendorf er⸗ 
regte geſtern Nachmittag ein Almoſen Flehender ohne 
Arme die Auſmerkſamkeit des Publikums. Durch 
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Tage hier aufhalten und daun ſich nach Kiffingen|benupt und geſtern Abend zurückdatirte Gnaden. * * herumgereichte bedruckte Zettel wurde bekannt, daß 
iz x a 0 PPefrel "in weft ease bob welche fi D r mehreren Jahren auf der Ber⸗ 
* Ausland. Herren Mordbrennern die Heimkehr geſtatten. Mo N lin⸗Frankfurter-Eiſenbahn ubergefahren worden iſt, 
D 7 m. 10. Juli Der Landtag b jet) heute] ſtreitet noch darüber, ob 17 oder 7 oder gar keine wobei ihm beide Arme bis an die Schulter abge- 
über den Bericht der Sprachenverordnungskommiſſion] Ausnahmen von der ammeflirenden Gnade übrig] Erwählte betheiligten, und im Weitſpringen, am quetſcht wurden. Um ſich und ſeiner aus ran 


bleiben. Die Kammer ſoll, des Haders müde, ent⸗ 


und 5 Kindern beſtehenden Familie eine Exiſtenz zu 
ſichera, hat er die Fertigkeit zu erlangen gewußt, 
mit dem Munde ſchreiben, zeichnen und malen zu 


Reck, Barren und Pferd ihre Leiſtungen meſſen muß⸗ 
ten. Die Wenigen, denen es gelungen war, in der 
Nähe der Wettturner ein Plätzchen zu finden, um 


und hat den Antrag der Minorität, über die be⸗ 
züglichen Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, 
in namentlicher Abſtimmung mit 125 gegen 81 


ſchloſſen ſein, das Senats votum obne Diskuſſſon 
anzunehmen; indeß hat heute nur eine Kommiſflons⸗ 


Stimmen (Czechen, Baron Kotz) abgelehnt, da⸗ 
gegen den Majortätsantrag angenommen, wo- 
nach die bezüglichen Petitionen der Regierung mit 
der Aufforderung überwieſen werden ſollen, denſelben 
ernſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden reſp. Abhilfe zu 
ſchaffen. 

Veit, 10. Juli. Ja dem Prozeſſe gegen die 
Reichstagsmitglieder Baron Majthenyjt und Verhovay 
wegen Zweikampfs hat der Gerichte hof den Erſteren 
zu einer vierwöchigen, den Lehleren zu einer vier⸗ 
zehntägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die Se⸗ 
kund anten wurden freigeſprochen. 

Paris, 10. Juli. Die Kommiſſton für Vor⸗ 
berathung der Amneſtle-Vorlage des Stnates hatte 
ein Amendement des Generals Peliſſier angenommen, 
wonach von der Amneſtie Brandſtifter und Mörder 
der Kommune ausgeſchloſſen ſein ſollen, welche nach 
vorausgegangenen kontradiktoriſchen Verfahren ver⸗ 
urtheilt wurden. Bei der heutigen Berathung er⸗ 
klärte der Vorſitzende der Kommiſſlon, Jules Simon, 
er ſehe die durch die Verurtheilten aufgenöthigte 
Amneſtie fortgeſetzt als eine Gefahr an für die af. 
fentliche Moral. Die Urheber der Amntſtie mach. 
ten ſich eines ſchweren Fehlers ſchuldig und ſtürzten 
das Land in eine wahrhafte Verwirrung. Die 
Kommijfton ſei nicht verantwortlich für die Ver. 
wirrungen, welche noch wachſen und ſich noch mehr 
verſchärfen würden. Ueberbied werde die Maßregel 
gerade am Vorabende des Nationalfeſtes und in dem 
Augenblicke beantragt, wo die Dekrete zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht würden. Nichtsdeſtoweniger jet im 
Geiſte der Verſöhnlichkeit und in dem Intereſſe für 
die Sicherheit des Landes der von der Kammer be⸗ 
ſchloſſene Wortlaut der Amneſtlevorlage mit dem 
einzigen Zuſatze genehmigt worden, daß die im kon⸗ 
tradiktoriſchen Verfahren verurtheilten Brandſtifter 
und Mörder von der Amneſtie ausgeſchloſſen ſein 
ſollten Die Kommiſſion habe auf dieſe Weiſe im 
Prinzipe proteſtiren und das Gewiſſen des Landes 
retten wollen. Die Republikaner müßten mehr wie 
irgend Jemand die Verbrecher zurückweiſen, welche 
die Kommiſſion von der Amneſtie ausſchließen wolle. 
„Wir handeln als Politiker und als Republikaner, 
ich bin überzeugt, wir werden die Billigung des 
Senats und des ganzen Landes finden. (Beifal.) 
Der Juſtizminiſter läßt dem Amendement der Kom- 
miſſion ſeine Anerkennung zu Theil werden, weiſt 
indeß darauf hin, daß es unmöglich ſel, das Amen ⸗ 
dement praktiſch auszuführen und erinnert daran, 
daß eine größere Anzahl von Schuldigen, die nicht 
kontradiktoriſch verurtheilt wurden, in contumaciam 
verurtheilt worden ſeien. Das Amendement werde 
ſonach zu einer Ungerechtigkeit führen. Die Am- 
neſtie ſei eine politiſche Maßregel, die Agitation 
werde fortdauern, wenn die Amneſtle mit Einfchrän- 


berathung ſtattgehabt, das Plenum entſcheidet erſt 
Montag. Jules Valles und Jourde find bereits 
ſeit heute Nacht reſp. heute früh hier und nehmen 
die Huldigung der Kaftebeſucher am Boulevard 
Montmartre entgegen. Rochtfort kommt Montag. 
Zur weiteren Verherrlichung des Nationalfeſtes be⸗ 
reiten die Ultrarothen eine Monſtredemonſtratlon an 
Kommuniſtengräbern auf dem Pere Lachalſe vor. 
Rieſige Fahnen und Kränze, Alles blutroth natür⸗ 
lich, habe ich bereits geſehen. Paris beginnt ſein 
Jeſttleid anzulegen; Fahnenmaſten wachſen überall 
aus der Erde. In den radikalen Faubourgs wech- 
ſelt mit der Trikolore die rothe Fahne der Kom. 
mune ab. Bis jetzt hat die Polizel fie noch nicht 
zu entfernen gewagt. 

Die Kammer nahm bei Schluß der heutigen 
Sitzung ohne Dis luſſton durch einfaches Handauf- 
heben mit großer Majorität die Amneſtievorlage im 
Wortlaut des geſtrigen Senatsvotums an. 


London, 9. Juli. Die geſtrigen Wahlen in 
Plymouth und Coeſham ändern nichts an der ziffer 
mäßigen Stärke der Parteien, bringen indeſſen den 
Konſervativen eine tüchtige redneriſche Kraft. Oer 
Rechtsanwalt Clarke, welcher eigentlich nur wenige 
Tage Mitglied des vergangenen Parlaments war, 
erzielte mit der einen Rede, dle er darin zu halten 
Gelegenheit hatte, einen ſolchen Erfolg, daß der er⸗ 
fahrene Forſter im Privatgeſpräch erklärte, er habt 
ſo etwas bisher im Unterhauſe nicht erlebt. Es 
wurden für Clarke dieſes Mal einige wenige Stim- 
men mehr abgegeben als bel letzter Wahl für den 
damaligen konſervativen Kandidaten. In Eveſham 
ſiegte der Überale Lehmann, ein Londoner Kaufmann, 
der ſich ſchon mehrmals um Parlamentsmandate be- 
worben hat, mit zwei Stimmen Mehrheit. Bei der 
lezten Wahl gaben neun Stimmen den Ausſchlag. 
Der Herzog von Aumale reift heute nach 
Frankreſch zurück. 

London, 10. Juli. Laut des antlichen 
Schriftwechſels betreffend die afgbaniſchen Kriegs- 
koſten betrug der Voranſchlag ſechs Millionen L, 
die thatſächliche Ausgabe fünfzehn Millionen. Die 
bereits erfolgte Anleihe und die Verlegung des Ab- 
rechnungstermins vermindert die diesjährig aufzu- 
bringende Summe auf etwa 31, Millionen. 

Konſtantinopel, 10. Jull. Huſſein Hufni ift 
an Stelle Osman Paſchas zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt worden. 
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Bropinzelles. 

Stettin, 12. Juli. Der geſtern von Berlin 
abgelaſſene Extrazug der Berlin-Stettiner Eiſenbahn 
war ſehr ſtark beſetzt und brachte ca. 1800 
giere nach hier. 


— 


Paſſa⸗ 
In Folge deſſen fanden auch die 
Extrafahrten nach Swinemünde eine ſehr große Be⸗ 


den Uebungen zuzuſehen, intereſſirte beſonders das 
Wettſpringen. 


Nach beendetem Wettturnen wurden die Sie⸗ 


ger bekränzt und durch einen Geſang die Feier auf 
dem Feſtplatz beendet. 
Publikum wurde während des Nachmittags auch 
einer großen Leibesübung unterworfen, denn für 
Sitzplätze auf dem Feſtplatze war fo wenig Sorge 
getragen, daß der größte Theil der Anweſenden ge⸗ 
zwungen war, zu ſtehen oder fortwährend herum 
zu wandern, und dies war eine Aufgabe, welche 
den kräftigſten Turner bei der geſtrigen Hitze er⸗ 
müden mußte, umſomehr aber die zahlreich anwe⸗ 
ſenden Damen. 
Abend das Feſtlokal viel zu klein, troß zem wanden 
ſich die Turner mit ihren Damen nach Turnerart 
kautſchukartig durch die Menge. 
lich viel Amüſement fanden und wie lange der 
Ball währte, müſſen wir verſchwiigen, da wir es 
wie viele andere Gäſte vorzogen, das Lokal vorher 
zu verlaſſen. 
wurde die Gemüthlichkeit in keiner Weiſe geſtört 
und überall zeigte ſich froher, heiterer Turnerſinn, 
der auch auf die anderen Anweſenden ſeine Wir⸗ 
kung nicht verfehlte. 


Das zahlreich anweſende 


Ebenſo war für den Ball am 


Ob ſie dabei frei⸗ 


Doch ſelbſt durch dieſe Heinen Leiden 


Das 37. Stiftungsfeſt des 


Stettiner Handwerker⸗Vereins wurde 
geſtern unter ſehr zahlreicher Bethtiligung von Ber- 
einsmitgliedern und Gäſten im „Deutſchen Garten“ 
gefeiert. 
nungsmarjch aus dem „Prophet“, welcher von der 
Kapelle des 34. Regiments mit gewohnter Präzt 
ſion geſplelt wurde. 
rede ſprach Herr Mechaniker Borchert einen recht 
anſprechenden Prolog über „Eintracht, Lieb’ und 
Treue“ 
das Bundeslied an, nach welchem der Vorſitzende 
des Vereins, Herr F. Klug, die Feſtrede hielt. 
Mehrere Muſikpiecen ſchloſſen die ernſte Feier, nach 
welcher zahlreiche eingetroffene Telegramme von aus⸗ 
wärtigen Freunden zur Verleſung gelangten. Um 


Eingeleitet wurde daſſelbe durch den Krö- 
Nach einer kurzen Begrüßungs⸗ 


Hierauf ſtimmten ſämmtliche Anweſende 


1 Uhr begann gemeinſchaftliche Tafel, bei welcher 


Toaſte auf Se. Maj ſtät den Kaiſer, auf Magiſtrat 


und Stadtverordnete ꝛc. ausgebracht wurden. Am 
Nachmittage fand Vokal- und Inſtrumental-Konzert 
ſtatt, von der 34er Kapelle und dem Sängerchor 
des Vereins ausgeführt, während am Abend der 
bis auf den letzten Plaß gefüllte Garten in präch⸗ 
tiger Illumination erſtrahlte. 

— Endlich hat beſſere Witterung die Ausfüh⸗ 
rung des längſt geplanten Familienfeſts in „Bel 
levue“ zugelaſſen, nachdem bereits zweimal Feuer⸗ 
werk und Illumination vergeblich arrangirt war. 
Der Garten war geſtern recht zahlreich beſucht und 
machte bei eingebrochener Dunkelheit durch ſeine 


können und gab er davon einige Proben. Der 
Arme wurde durch reiche Spenden erfreut. 

— Zu Anfang d. Is. arbeiteten die Dreſcher 
Auguſt Ferdinand Wilhelm Haak und Friedrich 
Wilhelm Auguſt Maaß bei Herrn von Ramin in 
Schmagerow und droſchen Mengekorn (Hafer mit 
Wicken). In der Nacht vom 22. zum 23. Januar 
wurde aus der Scheune, in welcher die Beiden 
bisher gearbeitet hatten, eine Quantität des gedro⸗ 
ſchenen Getreides geſtohlen. Der Verdacht lenkte 
ſich bald auf Haak und Maaß und waren dieſelben 
auch deshalb in der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts wegen Diebſtahls angeklagt und wurden 
trotz hartnäckigen Leugnens Jeder mit 2 Monaten 
Gefängniß beſtraft. 

Der 12lährige Burſche Guſtav Th. Franz 
Voth von hier machte ein Geſchäft daraus, die 
Verkaufs lokale von Gewerbetrelbenden zu betreten 
und von dem Ladentiſche Gewichte ſtücke fortzuneh⸗ 
men und dieſelben dann zu verkaufen. Vier ſolcher 
Diebſtähle konnten dem Burſchen nachg⸗wieſen wer⸗ 
ten und traf ihn dafür eine Gefängnißſtrafe von 
3 Tagen. 

— Der Segelmacher Rudolph hatte am 
Sonnabend in feiner Oberwiek 21 belegenen Werk- 
ſtatt neue Segel geölt und dieſelben ſodann auf dem 
Hofe zum Trocknen ausgebreitet; als plötzlich ein 
Gewitter aufzog, wurden die Segel zuſammenge⸗ 
nommen und in die Werkſtatt gelegt. Dort ſchei⸗ 
nen ſie ſich ſelbſt entzündet zu haben, denn am 
Sonntag Morgen entſtand in der Werkſtatt plötz⸗ 
lich Feuer, welches jedoch beim Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr bereits durch die Hausbewohner gelöſcht war; 
immerhin iſt aber der entſtandene Schaden nicht 
unbedeutend. 

— In vergangener Nacht fand wieder in 
ſämmtlichen hieſigen Polizel Revieren eine Razzia 
ftatt, bei welcher einige zwanzig Obdachloſe aufge- 
griffen wurden. Der größte Theil davon nächtigte 
auf dem Terrain vor dem Parnitzthor. 

— Bei den Bauarbeiten ereignen ſich oft Un⸗ 
fälle der Arbeiter, wodurch ſie getödtet oder ſchwer 
verletzt werden, dadurch, daß die bei den Arbeiten 
verwendeten Hängegerüſte ſchadhaft ſind und die 
Stricke während der Arbeit reißen. Derartige Ge⸗ 
rüſte werden, beſonders in großen Städten, von 
einzelnen Gewerbetreibende auf Lager gehalten und 
den Bauhandwerkern gegen Entgelt geliehen. Dieſe 
Gewerbetreibenden find, wenn fie ſchadhafte Gerüſte 
an Bauhandwerker verleihen und dadurch das Herab⸗ 
ſtürzen der Gerüſte bei der Arbeit und den Tod 
eines Menſchen verſchulden, nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, II. Strafſ, vom 4. Mai d. J., 
wegen qualifiztrter fahrläſſiger Tödtung (d. h. wer 
gen Fahrläfſigkeit, die fie vermöge ihres Gewerbes 


warf eben eine mit Blut bedeckte Fußbank zur Erde;] wurde nachdenklich und immer nachdenllicher, das 


zu vermeiden beſonders verpflichtet find) aus $ 222 dizinalrath Dr. Wißmann aus Stettin vertreten] Deine Tochter, weil ich nicht durch ſie ſterben will, 
Ab. 2 Str.-G.⸗B., mit bis zu fünf Jahren Ge- wurde, widerlegt, auch fiel im Uebrigen die Beweis- ſo leid es mir auch thut!“ wirft ſich in einen 
fänzniß zu beſtrafen. aufnahme zu Ungunſten des Angeklagten aus. Die Flaker und ſtürmt, fo ſchnell ihn der lahme Gaul 
Breege, 8. Jull. Am 29. Juni fand bier- Geſchworenen kejahten die Schuldfrage und lautete fahren kann, davon. Wie man ſagt, ſoll die junge 
ſelbſt unter Leitung des Herrn Oberſiſchmeiſters aus das Urtheil auf 6 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Verſchmähte ganz vergnügt darüber geweſen ſein, 
Stralſund die Verpachtung der 20 Reuſenplätze Ehrverluſt; die Staatsanwaltſchaft hatte 10 Jahre vom Papa konnte man dieſes aber nicht behaupten. 
des Breeger und Jas munder Boddens auf neue 6 Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt beantragt. Zuerſt verſuchte er mit Worten auf den Flüchtliug 
Jahre flatt. Da in den genannten Gewäſſern faſt ＋ Tempelburg, 10. Jul. Am Donnerſtag, einzuwirken, doch als derſelbe feſt blieb, glaubte er 
ausſchließlich die Hiefigen Fiſcher die Heringe fiſcheret[ den 8. d. Mts., fand hierſelbſt der Johanni-⸗Vieh⸗ ihn durch kräftigere Mittel zu ſeiner Pflicht zurück⸗ 
vermittelſt Reuſen inne haben, jo waren einige und Pferdemarkt ſtatt. Der Verkehr war, trotzdem führen zu können und reichte gegen S. eine Klage 
die Heuernte in hieſiger Gegend ziemlich beendet auf Erſatz von 170 Rubel, die ihm dit Braut⸗ 
ſchaft gekoſtet und Rückerſtattung eines Rubinringes 
den hatten. Von der Minimaltaxe jedes Platzes matt, Pferde wurden wenig gehandelt, etwas befjer| ein. Vor Gericht erſchl'n er mit dem Traumbuch 
Rindvieh und erzielten Mittelkühe einen Preis von unterm Arme und bewies dem Richter unter Hin⸗ 
einen Preis von über 200 Mark, andere, die vor 120 —150 Mark, einige vorzugswelſe beſonders weis auf die Kraniche, daß er, ſo ſehr er die junge 
6 Jahren für 36 —50 Mark verpachtet wurden, gute Stücke aber über 240 Mark. Noch flauer Dame liebe, zurücktreten müſſe, da ihm ſein Leben 
wurden mit über 100 Mark bezahlt, fo daß fi | wie der vorgehende war geſtern der Krammarkt. doch noch lieber ſel. Das Geld wollte er gern 
bezahlen, den Ring jedoch gebe er nicht heraus, 
buden den ganzen Tag wenig von kaufluſtigem | weil er fein Eigenthum ſei. Der Friedensrichter 
niß nur als ein bedauerliches zu bezeichnen. Pach⸗ Publikum erfreut und if der marktreiſende Stand verurtheilte den Abtrünnigen zur Zahlung von 170 
bei jetziger Zeitlage nicht zu benelden. — Geftern | Rubel. 
men, jo läuft er Gefahr, in einem ungünftigen | Abend um 6 Uhr fand in der hieſigen evangeliſchen 
Jahre durch den Ausfall des Verdienſtes und die Kirche Orgel- und Harmonium-Vortrag des Blin- 
den Otto Gehrke, Organtſten an der St. Johannis- 
erläßliches Vermögen zu verlieren So kommt es Evangeltſten⸗Kirche zu Berlin, ſtatt; das Kirchen ⸗ 
denn, daß die ausgiebigſten Plätze von Leuten inne Konzert war nimlich gut beſucht und bereute wohl] des verſtorbenen Königs Georg in Hannover ward 
gehalten werden, denen die Fiſcherei mehr Vergnü⸗ Niemand, hingegangen zu ſein, da der blinde Herr vor nicht langer Zeit ein Bild geſtohlen, ein 
gungsſache als Erwerbsquelle if, und daß die unſerer Orgel ſowohl, wie dem von ihm mitge- Porträtkopf von Holbein, welcher auf 12,000 Mk. 
Sicher von Beruf ſich mit kleinen Antheilen an brachten Harmonium wahrhaft ſelten ſchöne Töne 
den ergiebigen oder mit minder guten Plätzen be- entlockte. — In der Nacht vom 8. zum 9. d. M 
gnügen müſſen. 
Cammin, 10. Jul. Am 4. feierte hier] Feldmark iſolirt ſtehende Schafſtall der Wittwe 
der Krlegerverein fein Stiftungsfeſt; während der] Jahnke in Lebow nieder; die Entſtehungsurſache 
Feier berührte der kommandirende General des 2. des Feuers if unbekannt. Frau Jahnke verlor 
Armeekorps, Herr Hann von Weyhern, un⸗ 


paſſtren mußten. Die beiden Diener gingen vo 
aus und kamen glücklich hinüber, während d 
Graf, deſſen Pferd, von der Hitze erſchöͤpft, ſich i 
den Moraſt gelegt hatte, ein unfreiwilliges Schlamm 
bad nehmen mußte. Vom Scheitel bis zur Zeh 
„eingetunft“, langte der Graf beim Verwalter ſei 
nes Zomborer Gutes an, wo man ſich beeilte, ih 
mit den nothwendigſten Kletdungsſtücken zu verſehen: 
indeſſen fanden ſich weder Schuhe noch Stiefel, die 
ihm hätten vaſſen wollen. Ein Bauer half ihm 
endlich aus Verlegenheit; er ſchickte ihm ſeine erſt 
füngft gekauften Stiefel, die dem Grafen genau 
paßten, als wären fie für ihn gemacht worden. 
Der Graf ſpazierte mehrere Stunden lang in den 
„beſchlagenen“ Stiefeln herum. 


— 
Literariſches. 


Büchmann, geflügelte Worte, der Cttaten⸗ 
ſchatz des deutſchen Volkes liegt uns in 12. Auf⸗ 
lage vor. Ein höchſt intereſſantes Buch, auf deſſen 
frühere Auflagen wir bereits mehrfach aufmerkſam 
gemacht haben. Jedes geflügelte Wort wird hier 
auf den Autor und die Gelegenheit, bel welcher es 
zuerſt gebraucht iſt, zurückgeführt. [114] 


Telegraphiſche Depefchen, 

Wien, 11. Juli. Die Neue Freie Brefje” 
meldet aus Konſtantinopel: Aleko Paſcha iſt hier 
eingetroffen und verlangte einen Urlaub ins Aus- 
land, den er damit motivirt, daß in Oſt⸗Rumelien 
Ereigniſſe zu erwarten ſind, für welche er die Ver⸗ 
antwortung nicht übernehme. Die Pforte verwel⸗ 
gerte jedoch den Urlaub. 

Dei der geürtgen Sprachenverordnungsdebatte 
im boͤhmiſchen Landtag ſagte der czechiſche Abgeord⸗ 
nete Gabler ur ter ſtürmiſchem Widerſpruch der 
Deutſchen, daß Deutſch⸗Böhmen eine Analogie mit 
dem Trentino beſitze. Herbſt proteſtirte in ſchärfſter 
Weiſe gegen dieſe Anklage, indem er den Patrio⸗ 
tismus Deutſch⸗Bötmens in glänzendſter Weiſe her⸗ 
vorhob. 

Wien, 11. Juli. Wie die „Montage revue“ 
ſchreibt, benutzen die Mächte die Pauſe bis zur 
Ueberreihung der Kollektivnote, um ſich über ihr 
Vorgehen nach der zweifellos ablehnenden oder nicht 
aue reichenden Antwort der Pforte zu verſtändigen. 
Daraus erklären ſich die mannigfaltigen, gröften- 
theils ſich widerſprechenden Nachrichten über Even⸗ 
tual-Beſchlüſſe Europa 's; keinesfalls aber ſei glaub⸗ 
lich, daß ſich Europa in der griechiſchen Frage an 
die Doktrinen der Prudhommes des modernen 
Völkerrechts gebunden erachten wird; vielmehr gehe 
aus den Gerüchten über Flottendemonſtratlonen und 
anderen drängenden Maßregeln hervor, daß die euro⸗ 
pälſchen Kabinette über die Statthaftigkeit der An- 
wendung derartiger Preſſionsmittel prinzipiell nicht 
im Zwetfel ſind. N 

Wien, 11. Jull. Von Petersburg aus ſind 
die Vertreter Rußlands im Auslande zu der offi⸗ 
ziellen Erklärung autortſirt worden, daß Fürſt Lo⸗ 

ff das Anerbieten, mit England zuſammen eine 
Exekution der Konferenzbeſchlüſſe zu vollziehen, bei 
Lord Granville ohne jeden direkten Auftrag an- 
regte. 

s Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die 
Erſetzung Osman Paſcha's durch Huſſein Huſchni 
als Kriegsminiſter bel den Vertretern der Groß- 
mächte großes Aufſehen erregte, da Huſſein Huſchni, 
der eifrigſte Anhänger der aufſtändiſchen albanefi- 
ſchen Liga, auf Andrängen der Großmächte von 
feinem Gouverneurs. Poſten in Skutari entfernt 
wurde. 

Paris, 10. Juli. Man ſchätzt die Zahl der 
von der Amneſtie ausgeſchloſſen Bleibenden auf 
16—18 Jnpividuen mit den ſcheußlichſten jurifti- 
ſchen Antecedentien. Bezüglich aller übrigen hat die 
Regierung durch Gnadendekret vorgeſorgt, daß fie 
unter die Amneſtie fallen. So dem Vernehmen nach 
in Betreff Trinquets, der als Mörder zu Zuchthaus 
ſtrafe verurtheilt, ſonſt ausgeſchloſſen geweſen wäre, 
wie auch Urbain's, des Urhebers des Morddekrets der 
Geißeln, und Dacoſta's, des Sekretärs Raoul Ri- 
gaults. Rochefort und Valles ſollen bereits in 
Paris ſein. 


durch die Polizei verhaftet an demſelben Tage, an 
welchem der Diebſtahl begaugen, und der Dieb im 
Begriffe ſtand, mit feiner koſlbaren Beute nach Hil- 


nach Colberg machen. — Die heute ausgegebene Riſtko ſich in Deckung nicht befindet, da eine, eine| Wand geriſſen ſei. Sofort angeſtellte Recherchen 
Zeit lang genommene Verſicherung bei der Aachen⸗ haben den Dieb entdeckt und ſeine Siſttrung be⸗ 
Stolp, 10. Juli. In der Schwurgterichts⸗ 


Münchener Geſellſchaft abgelaufen fein fol. 

Sitzung vom 8. d. Mts. ſtand der Arbeiter Fer⸗ Fermer ferner auch noch bei dem Bllderhändler Repſe in 
dinand Julius Johann Röske aus Wobeſer, in Vermischtes. Hannover ein Bild geſtohlen haben, während er 
Haft befindlich, geboren den 29. Februar 1844, — Unter dem Titel „O! über die Traum- ein anderes käuflich erſtanden. Dies ſtellt Donn 
noch unbeſtraft, vor den Geſchworenen, um ſich we⸗ bücher!“ finden wir im „Petersburger Herold“ die] in Abrede und will der Meinung geweſen ſein, in 
gen Todtſchlages zu verantworten. Das Sachver- folgenden humoriſtiſchen Betrachtungen: Was giebt] dem Kaufpreife ſelen beide Bilder bedungen geweſen. 
hältniß ſtellte ſich im Laufe der Verhandlungen wle es doch für verſchiedenartige Gründe, noch in der] Den Dlebſtahl in der Gallerie geſteht er zu, will 
folgt heraus: Am 12. Oktober v. Is. wurde der zwölften Stunde in dem Augenblicke, wo Hymen aber die rechtswidrige Abſicht, ſich einen Vermö⸗ 
Angeklagte von feiner Dienſtherrſchaft zu Wobeſer, eine arme Mannesſeele ſchon am Beine feſthält, gensvorthell zu verſchaffen, ausgeſchloſſen wiſſen, 
weil er dem Trunke ergeben war, entlaſſen. Er be⸗ ben Roſenbanden der Ehe zu entſchlüpfen. Da be⸗ denn nur eine nicht zu bekämpfende Leidenſchaft für 
gab ſich nun an demſelben Tage, nachdem er noch ginnt plötzlich der Eine den Ciferfüchtigen, meinet- | den Beſiß des Bildes, das er habe bei einem Hil- 
vorher ſeinem Vater in Klein⸗Silkow einen Beſuch wegen auf irgend eine Lleblingskatze feiner Zukünf- deshelmer Maler koptren laſſen wollen, habe ihn 
abgeſtattet und dort mit Schnaps regalitt worden tigen zu ſpielen, ein Anderer ergiebt ſich dem zu der T edrängt. Das Vorhandenſeln einer 
war, nach Labuhn zu feinem Bruder, dem Arbeiter Trunle oder läßt verſchtedene Allotria los, in derf ſolchen, von dem Angeklagten vorgeſchützten Leiden 
Karl Röske, um dieſen zu erſuchen, ihm bel Be⸗ Hoffnung, daß ihm dle Braut in edler Entrüstung ſchaft wird von einigen Zeugen konſtatirt. 
ſchaffung einer neuen Wohnung behülſlich zu fein. abſchreibe, ein Dritter fingiet den Verluſt feines | Staatsanwalt betrachtet den Beweis für die Aus⸗ 
Sein Bruder bewirthete ihn gleichfalls mit Schnaps Vermögens, ein Vierter erklärt, an unheilbaren führung des Diebſtahls als geführt, will ſich auch 
und Speiſen, erklärte ihm aber, als Angeklagter Krankheiten zu leiden u. ſ. w. und Viele brennen] der Anſicht nicht verſchließen, daß der Angeklagte 
fein Anliegen vorbrachte, daß er ihm hierin nicht einfuch ohne Entſchuldigung durch, das find all- im Drange der Leidenſchaft gehandelt, welche aber 
helfen könne. Hierüber war der Angeklagte unge- bekannte Dinge, über die wir weiter kein Wort keinesfalls die Strafloſigkeit bedinge, wohl aber 
halten und äußerte, wohl mit Rückſicht darauf, daß verlieren wollen Anderſeits kommt es aber zu- wolle er fie als Milderunge grund gelten laſſen. 
fein Bruder bereits früher ein gleiches Anſinnen weilen, freilich nur ſelten und eigentlich nur in] Er beantragt eine Strafe von 4 Monaten für den 
zurückgewieſen hatte: „Du biſt mir aber auch nie] Romanen vor, daß ein armer Mann, deſſen arme] Diebſtahl des Holbein, für den bei Rehſe began⸗ 
bet Beſchaffung einer Wohnung behilflich.“ — Braut plötzlich einen reichen Onkel in Amerika be- genen Diebſtahl 14 Tage Gefängniß. Auf An⸗ 
Beide Brüder begaben ſich dann ſpäter in den La- erbt, erklärt, daß er trotz aller Liebe, trotz Hände⸗ trag des Vertheidigers, Rechtsanwalts Fiſcher II., 
buhner Krug, wo ſich Angeklagter derartig betrank, ringen und kntefälliger Bitte der unglücklichen, ihn beſchließt der Gerichtshof die Unterſuchung auf Un⸗ 
daß er von feinem Bruder in deſſen Behauſung ge- heiß liebenden Braut, die bereit if, Alles auf fel- zurechnungsfähigkeit des Angeklagten durch Gerichts⸗ 
ſchafft werden mußte, woſelbſt er auf die Ofenbank nen Namen zu übertragen, fie nicht früher ehelichen ärzte und wird dann einen neuen Verhandlungstermin 
gelegt wurde. Karl Röske ging darauf wieder zum könne, bevor er ſich eine Million erſpart habe, was anberaumen. 1 
Kruge zurück und blieb feine Ehefrau mit ihren ſehr ſchwierig ſein ſoll. Oder auch, daß ein Freund — Ueber eine unglaubliche Brutalität geht 
Kindern, von denen das jüngſte Namens Anna dem Freunde feine heißgeliebte Braut abtritt und] den „Berl. Nachrichten“ von verbürgter Seite die 
auf der Diele hin- und herlief, allein mit dem An⸗ dergleichen mehr. Noch nicht dageweſen iſt es aber nachſtehende Mittheilung zu: Dr. L. wurde kürzlich 
geklagten zurück. Letzterer ſtieß unverſtändliche Worte jedenfalls, daß ein, wie er ſelbſt vor Gericht ſpaͤ⸗ zur Abendſtunde zu einem Maurergeſellen gerufen, 
hervor, ſang laut und fiel ſchlleßlich von der Ofen- terhin erklärte, faft wie ein Kater verllebter fünf-] deſſen Kind ſchwer erkrankt war. Das ſofortige 
bank herunter. Die Ehefrau Röske fürchtete ſich, zigjähriger Kaufmann, dem die zwanzigjährige, ſehr] energiſche Eingreifen des Arztes wendete die Lebens⸗ 
mit dem Angeklagten allein zu bleiben und begab] hübſche Tochter eines Beamten feſt zugeſprochen gefahr ab. Der Vater des Kindes fragte, was er 
ſich zu ihrer Nachbarin, um dleſelbe herbeizurufen ; war, nicht helrathen zu können behauptet, well ihm ſchuldig ſel. Als der Arzt in Rückſicht auf die 
vorher legte ſie jedoch die kleine Anna auf ein in das „Traumbuch,“ das einzige Werk, welches er ärmlichen Verhältniſſe der Leute 3 M. verlangte, ari 
der Stube ſtehendes Bett, in welchem ſchon ihr] ſtudirte, ſolches verbiete. Nun erwartet wohl der] trat der Maurer auf ihn zu und gab mit den Wor⸗ ? 1 11. Jult. Das endliche Amneſtie⸗ 
älteſter 7jähriger Sohn Hermann lag. Als ſie nach Leſer, daß im Traumbuche etwa ſtehe, was direkt auff ten: „Da haben Sie 3 Mark!“ dem Retter ſeines Sun wird von den Opportuniſten mit wahren 
Verlauf von kaum 2 Minuten mit der Nachbarin die Braut Bezug haben könnte? Welt gefehlt! Kindes eine Ohrfelge. Der Arzt, ein kleiner, ſchmäch⸗ en begrüßt. Die Radikalen murren, daß 
Scheil zurückkehrte, hörte fe ſchon vor der Thüre Das Orakel lautet nur: „Wenn Du einen Kra- tiger Mann, war entſetzt und ging ruhig ſeinen das Prinzip nicht voll anerkannt worden, find in- 
ihren Sohn Hermann rufen: „Mama, Mama, er nich im Traume ſiehſt, jo heirathe bel Leibe nicht.“ . Pe doch zufrieden, da es gewiß iſt, daß keine 
ſchlägt Annchen tobt!" — Als fie in die Stube] Kaum hatte der Kaufmann dieſen teilen Spruch — Die am 9. Juli herausgegebene Kur Liſte a wie polttiſche Perſönlichkeit ausgeſchloſſen wor⸗ 
trat, ſtand der Angeklagte am Fußende des Bettes, geleſen, als er auch ſchon in feinen Träumen ganze von Teplitz und Schönau weit an Zahl der] den if, 
in welches ſie die kleine Anna gelegt hatte, und Heerden von Kranichen umherſpazieren ſah. Er] Kurgaſte 5520 auf, dazu kamen an Touriften und 

aſſanten in Teplih bis 4. Juli 12,368 Perſonen 
und bis 30. Junt in Schönau 688 Perſonen, ſo 


Paris, 11. Juli. Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht ein von geſtern datirtes Dekret, nach 
welchem allen Perſonen, welche wegen Theil 
nahme an dem Aufſtande von 1870 1871 und 
ſpäteren aufſtändiſchen Bewegungen verurtheilt 
worden find, ihre Strafen vollſtändig erlaſſen 
werden. 

Greenwich, 10. Jul! Auf dem heutigen 
Jahresbanket des Cobden-Klubs ſprach der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter, Challemel-Lacour, die Erwartung 
aus, daß es England und Frankreich gelingen werde, 
zwiſchen allen ſich kreuzenden Intereſſen eine aus⸗ 
gleichende Vermittelung zu finden. Leſſeps theilte 
mit, daß die Ausführung des Panama⸗Kanals 
geſichert erſcheine. Dem Unternehmen habe ſich 
das amerlkaniſche Kapital zugeſellt. Die Voll- 
endung des Kanals jet innerhalb 7 Jahren zu er⸗ 
warten j 

Bufareit, 11. Juli. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht das Geſetz, durch welches der Handels- 
vertrag zwiſchen Rumänien und England vom 5. 
April c. genehmigt wird. 

Konſtantinopel, 10. Juli. Osman Paſcha 
verbleibt in Konſtantinopel als Palaſtmarſchall. Es 
werden noch weitere Veränderungen im Miniſterium 
erwartet. 


die kleine Anna aber lag todt im Bette. — Nach Vorgeſühl von Unheil kämpfte mit ſeiner Liebe, end⸗ 0 
der Erzählung des 7 Jahre alten Hermann Röske lich entſchloß er ſich dazu, das Traumbuch auf die] daß die Totalfrequenz 18,576 Fremde beträgt Un⸗ 
iſt der Angeklagte nach Entfernung der verehellchten] Probe zu ſtellen. Er begab ſich zu einer Karten- ter den zuletzt eingetroffenen Fremden befindet ſich 
ſchlägerin. Feierlich holte dieſe ihr ehrwürdiges, auch der Reichstage -Präſtdent Herr von Arnim⸗ 
faſt ein halbes Jahrhundert altes Kartenſpiel her Boitzenburg und der Kammerſänger Theodor Wachtel. 
vor, feierlich legte fie einen Stern aus, paarte dle] Für die vielen Verehrer der ſchoͤnen, weltberühmten 
gleichwerthigen Karte n nach altem Brauche und legte Kundſicht, welche der Gipfel des nahen Schloßber⸗ 
auf die Anna Röske eingehauen. Die Wucht der fie bet Seite. Immer weniger liegen auf dem ges gewährt, wird die Nachricht willkommen ſein, 
von dem Angeklagten geführten Hiebe iſt ſo groß Tiſche; dem Kaufmanne, der natürlich auch etwas daß durch die ſoeben beendete Anlage eines neuen 
vom Kartenlegen verſteht, beginnen die Haare ſich Fahrweges, welcher ſich in fünfter Steigung in meh⸗ 
zu ſträuben, denn neben f iner blondlockigen Earreau- reren Krümmungen hinaufwindet, nunmehr die Auf. 
Dame ſieht er blos Unglückskarten zurückbleiben. fahrt auf dieſen wunderherrlichen Berg eine ganz 
Endlich ſind alle ausſchelden en Karten bejeitigt | bequeme geworden iſt. 

„Haſt Du das mit Vernunft oder mit Unvernunft und mit warnender Stimme ſpricht die Sibylle: — Dem Exminiſter Grafen Julius Andraſſy 
gethan?“ gab der Angeklagte zur Antwort: „Muth⸗ „Kaufmann, verhülle Dein Haupt, Dir ſteht ein iſt ein kleines Malheur zugeſtoßen, das unter Um⸗ 
willens.“ Der Vorfall will dem Angeklagten, wie] weiter Weg bevor, wenn Du Dich der Blondiodigen | Händen allerdings auch ernſtere Folgen hätte haben 
er zu ſeiner Vertheidigung geltend machte, um feine näherſt, ſie wird Dich bald ins Himmelreich ſen-⸗[ können. Der Graf, der ſich bekanntlich, ſeitdem er 
Unzurechnungsfähigkeit bei Begehung der That dar- den.“ Das ſchlug dem Faß den Boden aus. Wie das Miniſter-Portefeuille niedergelegt, auf ſeinen 
zuthun, ganz aus ſeiner Erinnerung entſchwunden einſt Amaſis eilig dem Polykrates zu Schiffe durch⸗ großen und ausgedehnten Beſitzthüm irn in Ungarn 
ſein und erſt, als er zur Beſinnung gekommen, jet brannte, weil er Unheil in deſſen Nähe fürchtete, aufhält, ritt in Begleitung eines Dieners und eines 
ihm durch andere von ſeiner That Mittheilung ge⸗ ſo ſuchte der Kaufmann S. dem ihm an der Seite Stallmeiſters von Tißa-Dob nach Tarczak, um die 
macht worden. Dieſer Einwand wurde indeſſen] des Fräuleins T. drohenden Tode zu entfliehen. im letztgenannten Orte befindliche Winzerſchule zu 
durch das ſchriftliche Gutachten des Medizinal-Rol-|Er ellt zum Vater des Fräuleins, ruft in die] beſuchen. Unterwegs ſtießen ſie auf der Zomborer 
legii von Pommern, welches durch den Herrn Me⸗ Stube, ohne fie zu betreten, hinein: „Ich fliehe! Beſitzung des Grafen auf einen Moraſt, den ſie 


